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Won Gottes Gnaden Wir driedrich
ZE) Alvrecht, Aelteſtregierender Furſt zu An—
halt, Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graf
zu Aſcanien, Herr zu Bernburg und Zerbſt ec. des Ruſ—
ſiſch-Kaiſerlichen St. Andreas-Ordens Ritter 2c. fugen
hiermit zu wiſſen, daß Wir zur Verhutung und Verminderung
alles Unglucks und Schadens, ſo durch Feuersbrunſt entſtehen kaunm,
folgende Feuerordnung fur Unſere Stadt Bernburg haben entwer—

fen laſſen. Nemlich

Cap. 1.
Von Verhutung der Feuersgefahr.

1.Vin jeder in der Stadt, wer er auch ſeyn mag, iſt ſchuldig, mit
Feuer und allen Sachen, die leicht Feuer fangen, vorſichtig umzu
gehen, damit Niemand daraus Schaden nehme.

2.

Dieſe Vorſchrift iſt eine volllommene Verbindlichkeit, deren
Uebertretuna nach dem Grade der Unvorſichtigkeit oder Bosheit
ſcharf beſtraft werden ſoll.

A2 1. 3
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Jeder Hauswirth iſt ſchuldig, auch die Seinigen zu gleicher

Vorncht anzuhalten und genau auf ſie acht zu geben.

ſ. 4.
Zur Erreichung des Endzwecks, der durch ſolche Vorſicht be—

zielet wird, iſt vor allen Dingen nothig, daß alle neue Wohn- und
ſonſtige Gebaude in der Stadt worin Feuer t h lt

un er a en zu wer—den pflegt, vorſichtig und feuerveſt angelegt, und dergleichen be—

i

u. reits ſtehende Gebaude, worin Mangel daran ercht h Z—
if ein, o ne eitverluſt in einen feuerveſten Zuſtand gebracht werden.

u 8 5.
Um ſicher zu ſeyn, daß ſolches uberall befolgt werde, ſoll jeder,

J der ſolche Gebaude auffuhren, durch Haupt-NRepara—

J turen verandern laſſen will, Unſer Bau-Departement davon un—
terrichten, wie und auf welche Art er die Anl ſch

nage vort tig undfeuerveſt zu machen gedenke, und daſſelbe daruber erkennen laſſen,
ob das vorhabende Gebaude wurklich feuerveſt werde oder nicht?

ſ. 6.
lll Jm letzten Falle ſoll das Bau-Departement Vorſchlage zu an

derer Einrichtung machen, und auf alle Falle dahin ſehen, daß bey
J der wurklichen Ausfuhrung dem Zweck nicht entgegen gehandelt

J

EI

I

i

4 nichts zu erkennen, als blos uber die Feuerveſt t G
m werde. Das Bau-Departement hat jedoch hierbey weiter uber

ig ei bes ebau—
ſ

ſ des; indem es ſonſt Jedermann frey bleibt, ſeine Gebaude nach
eigenem Gutdunken einzurichten.

5. 7.
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G. 7.

Alle Wohngebaude in der Stadt und andere, worin Feuer
unterhalten zu werden pflegt, ſollen durch ein Mitalied des Poli—
zey-Collegii, den Juſtizbeamten und den Magiſtrat jahrlich zwey—
mal, jedoch zu unbeſtimmten Zeiten, genau viſitiret, und dernach
geſehen werden, ob ſie ſich auch ſämtlich in einem feuerveſten Zu—
ſtande befinden. Jn zweifelhaften Fallen muſſen Werkverſtan—
dige zu Rath gezogen werden.

g. 8.
Wo Maangel daran erſcheint, dem ſoll ohne Zeitverluſt abge—

holfen, und das feuergefahrliche Gebaude feuerveſt gemacht
werden.

h. 9.
Geaenſtande der Feuerveſtigkeit ſind uberhaupt vorzuglich Ku—

chen, Schornſteine und Kamine.

ſ. 10.
Auf neuanzulegenden Gebauden in der Stadt ſollen keine

Strohdacher, und in Strohdocken gelegte Ziegeldacher geſtattet
werden.

ſ§. II.
Wenn hier und da dergleichen alte Dacher noch vorhanden

ſind, ſo ſoll man dahin ſehen, wie es moglich zu machen iſt, ſie
nach. und nach in gute Ziegeldacher zu verwandeln.

12.

Profeßioniſten, die zu ihrem Gewerbe viel Feuer gebrauchen,
z.B. Topfer, Becker, Brauer und dergleichen ſollen ſo viel moglich

von
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von den Gegenden abgehalten werden, wo in der Nahe leicht brenn
bare Sachen in großer Ouantitat z. B. große Scheunen und Oe—
konomie-Gebaude ſich befinden.

f. 13.
Jeder Hausbeſitzer muß ſeine Schornſteine und Kamine jahr—

lich wenigſtens zweymal, und wo gewohnlich ſtarke Ceuerung un—
terhalten, oder es ſonſt nothig betunden wird, noch dfter durch
den Schornſteinfeger reinigen laſſen.

ſ. 14.
Der Schornſteinfeger ſoll ein ordentliches richtiges Buch uber

die gefegten Schornſteine halten.

d. 15.
An die Schornſteine, oder naher als vier Fuß davon, darf

Niemand leichtfeuerfangende Sachen, als Flachs, Stroh, Heu
und dergleichen legen.

F. 16.
Aſche und Kohlen durfen nicht auf Boden oder an andere gefahr

liche Orte gelegt, am allerwenigſten in holzernen Gefaßen aufbe
wahrt; ſondern muſſen an ſichere Orte z. B. in Keller gebracht
werden.

ß. 17.
Bey Theer, Pech, Flachs, Hanf, Terpentin und dergleichen,

ſoll Niemand mit Licht anders, als in einer feuerſichern Laterne
aehen. Bey einen Pulver-Vorrath aber iſt weder mit bloßem
Licht, noch auch mit einer Laterne zu gehen erlaubt.

5. 18.
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g 1s8.

Flachs- und Hanf-Brachen, Schwingen und Hecheln iſt bey
Licht oder Laternen ſcharf verboten.

ſ. 19.
Es darf auch durchaus kein Flachs an oder uber den Oefen,

oder beym Feuer in den Kuchen, oder in Backofen gedorret werden.

h. 20.
Der Gebrauch der Laternen auf Hofen in Scheunen oder

Stallen, oder an andern Orten, wo Schaden damit angerichtet
werden kann, iſt im Nothfalle zwar verſtattet, jedoch muß alle
Vorſicht dabey genommen, und keine andere als feuerſichere La—
terne gebraucht werden.

d. 21.
Das Tabackrauchen auf Straßen und Hofen, vorzuglich aber

in Scheunen, oder an jedem andern Orte, wo Schaden damit
angerichtet werden kann, beſonders auch beym Heu- und Getrai—
de-Einfahren, ſoll durchaus nicht gelitten, ſondern beſtraft wer—
den. Auch wird jeder Hauswirth ermahnt, ſein Geſinde vom
Tabackrauchen in Stallen abzuhalten, und demſelben mit gutem
Exempel vorzugehen.

ſ. 22.
Knechte und Dreſcher durfen in Scheunen nicht einmal Pfei

fen bey ſich fuhren.

g. 23.
Diejenigen, welche mit Schießpulver handeln, oder deſſen

ſonſt
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ſonſt benothigt ſind, muſſen jede nur irgend betrachtliche Quanti

tat davon fern von Licht und Feuer, hoch unterm Dache verwahren.

g. 24.

Es ſoll Niemand Muthwillen mit Schießpulver treiben, und
alles Schießen in Gebauden oder in der Nahe derſelben iſt ſcharf
verboten.

g. 25.
Niemand ſoll unerwachſene Kinder bey Licht und Feuer zu

Hauſe allein laſſen.
ſ. 26.

Alle dieſe Vorſichtsreaeln ſchließen andere nicht aus, die nicht
ausdrucklich hier genennt ſind.

ſ. 27.
Wer Jemanden auf vorbeſchriebene oder ſonſtige Art mit

Feuer oder leicht feuerfangenden Sachen unvorſichtig umgehen
ſieht, der iſt ſchuldig, die Anzeige davon zu machen. Verſchweigt
er es, ſo wird er, befindenden Umſtanden nach, ſelber dadurch
ſtraffallig.

S. 28.
Vorzuglich ſollen Polizey-Bediente, Nachtwachter und Schorn—

ſteinfeger, auch Gerichtsdiener genau darauf Acht haben, daß
Niemand gegen die vorgeſchriebenen Regeln der Vorſicht anſtoße,
und jeden Uebertreter ohne Anſehen der Perſon anzeigen.

Cap. 2.



Cap. 2.
Von den Feuer- und Loſchungs—

Grrathſchaften.

ſ. 29.
8*—ie offentlichen Feuergerathſchaften, als Sprutzen, Sturm—
faſſer, Haken, Leitern und Eimer muſſen jederzeit in gutem brauch
barem Stande erhalten werden.

g. z0o.
Sprutzen und Eimer ſind in den dazu beſtimmten Sprutzen—

hauſern verſchloſſen wohl zu verwahren; Haken und Leitern
ebenfalls anzuſchließen, die Sturmfaſſer aber an ſchicklichen Pla—
tzen in der Stadt herum zu vertheilen.

5. 31.
Bey jeder Sprutze muß ein Sprutzenmeiſter und ein Subſti—

tut angeſtellt werden, welcher letzterer un Verhinderungsfalle die
Function des Erſtern verrichtet.

S. 32.
Die Function der Sprutzenmeiſter beſteht, außer der Direc—

tion der Sprutze bey wurklichem Feuer, darin, daß ſie dieſelbet.
nebſt den dazu gehorigen Gerathſchaften jederzeit gut verwahrt
halten, fleißig darnach ſehen; wo ſich etwas ſchad- oder mangel—
haftes findet, gleich dafur ſorgen, daß ſolches repariret oder her—

B geſtel—
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geſtellt werde, und bey jedem Feuerlarm gleich bey den Sprutzen
erſcheinen.

ſ. 33.
Außer den Sprutzenmeiſtern ſind bey jeder großen Sprutze

20 bis 24, bey Tragſprutzen aber 6 bis 8 gewiſſe Burger aus der
Stadt anzuſtellen, welche, bey entſtehendem Brande, Handar—
beit dabey leiſten.

ſ. 34.
Desgleichen muß im voraus beſtimmt werden, wer bey ent—

ſtehendem Feuer gleich Feuerleitern und Haken zubringe, wer Mo—
bilien retten und bewachen, und wer Waſſer zutragen ſolle: da—
mit ein jeder in der Stadt gleich wiſſe, was er zu thun habe.
Dieſe Vorausbeſtimmungen machen in der Stadt die Stadtge—
richte, und vor dem Berge das Amt, unter Genehmigung der Re—
gierung. Jeder Abgang muß unverzuglich wieder erſetzt, und
bey jeder Abtheilung auf einen Ueberſchuß an Mannſchaft geſehen
werden.

1. 35.
Sammtliche im voraus beſtimmte Aufſeher oder zu einem

oder andern Geſchafte oder zur Hulfe angeſtellten Leute muſſen auf
einer Liſte verzeichnet ſeyn, welche der Beamte benm Feuer bey
ſich hat. Auch muſſen die Aufſeher die Liſten der ihnen unterge
benen Leute bey ſich fuhren.

g. 36.
Zu jedem ESprutzenhaus ſollen drey Schluſſel gemacht werden

wovon einen der Sprutzenmeiſter, den andern deſſen Subſtitut,

und
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und den dritten ein in der Nahe des Hauſes wohnender ſicherer
Burger in Verwahrung haben muß. Dieſe Schluſſel muſſen in
deren Wohnungen immer an einem beſtimmten zuganglichen Or—
te hangen.

ð. 37.
Jn Anſehung der Schluſſel zu den Schloſſern, womit die Feu—

erhaken und Leitern verwahrt ſind, wird ein gleiches verordnet.

ſ. 38.
Die Sprutzen ſollen alle Vierteljahr im Beyſeyn eines Mit—

glieds vom Polizey-Collegio, des Beamten und des Magiſtrats,
auch allenfalls eines Mitglieds des Bau-Departements, wenn
dieſes dazu Zeit hat, offentlich probirt werden; zugleich ſollen die
Feuerleitern, Feuerhaken, Sturmfaſſer und dergleichen unterſucht
werden, ob alles daran feſt und haltbar iſt.

ſ. 39.
Die Sturmfaſſer muſſen beſtandig mit friſchem Waſſer ange—

fullt ſtehen.

ſ. 40.
Wenn es jedoch anfangt zu frieren, ſo muß das Waſſer aus—

gegoſſen, und die Faſſer, ſo lanae der Froſt dauert, umgelegt,
auch die Schleifen gegen das Anfrieren mit Unterlagen verſehen
werden.

ſß. 41.
Oeffentliche und Privat-Brunnen, wie auch die Zugange und

Anfuhrten zur Saale, Roße und dem Stadtgraben ſind jederzeit
in gutem Stande zu erhalten.

2 8. 42.



ece 12 Sd
g. 42.

Jeder Hauswirth ſoll beſtandig einen oder zwey Eimer voll
Waſſer in ſeinem Hauſe ſtehen haben.

d. 43.

Jeder Hauswirth ſoll ſich auch uberhaupt nach dem Verhalt—
niß ſeiner Wirthſchaft mit Feueraerathſchaften, als Leitern, Ei—
mern, Faſſern, ſo viel moglich verſehen, um in Fall der Noth Ge
brauch davon zu machen.

ſ. 44.
Die offentliche Feuergerathſchaften ſollen nach dem Verhalt—

niß der Bedurfniſſe in der Stadt, ſo viel es nur immer geſchehen
kann, nach und nach vermehrt werden.

Cap. 3.
Vorſchriften, wie es bey dem Ausbruch

eines Feuers in der Stadt zu halten.

x. 45.
curLver da gewahr wird, daß in ſeinem eigenen, oder in eines an
dern Gebauden in der Stadt ein Feuer auszubrechen drohe, der
ſoll es bey ſchwerer Strafe nicht verheimlichen, ſondern in der
Nachbarſchaft gleich Larm machen.

ſ. 46.



gen 13 8W
g. 46.

Eben ſo ſtraf bar iſt derjenige, welcher die auf den erſten Larm
herbey eilende Hulfe zum Loſchen in ſeinen Hof oder in ſeine Ge—
paude nicht einlaſſen wollte.

ß. 47.
Wenn Wachen oder andere Perſonen blos einen verdachtigen

Feuergeruch bemerken, ſo ſollen ne bey der nachſten obrigkeitlichen

Perſon die Anzeige davon machen. Der Grund davon ſoll aleich
unterſucht, und nach Befinden gleich Feuerlarm gemacht werden.

F as.
Wenn ein im Jnnern eines Hauſes ausbrechendes Feuer durch

die erſte Hulfe der Nachbarn nicht gleich vollig gedampft werden
kann, ſo ſoll ohne Zeitverluſt an der großen Glocke geſturmt und
auf ſonſtige Art allgemeiner Larm gemacht werden.

J. 49.
Sobald ſolches geſchieht, muß jeder Einwohner bey Nachtzeit

Licht in die Fenſter ſetzen, um die Wege der Hulfeleiſtenden zu
erhellen.

d. 50.

Sobald Feuerlarm in der Stadt wird, muß auch jeder in der
Stadt, ohne den geringſten Zeitverluſt gleich an den Ort, und zu
dem Geſchafte ſeiner Beſtimmung eilen; die Sprutzenmeiſter und
dazu beſtimmte Handarbeiter zu den Sprutzen, oie Zubringer
der Feuerleitern und Haken zu dieſem Geſchaſte, die Waſſertrager
mit Eimern verſehen zum Waſſertragen u. ſ. w.

s. 51.
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ſ. 5I.
Alle Feuergerathſchaften muſſen ohne den geringſten Zeitver—

luſt an den Ort der Feuersgefahr gebracht und zum Ausloöſchen
des Feuers nach Verſchiedenheit des Orts auf die beſte und ſchick—
lichſte Weiſe geſtellt und angewendet werden.

ſ. 52.
An die Brunnen muſſen aus den Brauhauſern, oder von den

nachſten Nachbarn ſofort große offene Waſſeraefaße geſchaft und
aufgeſtellt werden, um daraus die Sturmfaſſer deſto ſchleuniger
zu fullen.

53.

An den Ort der Gefahr muſſen ebenfalls ſolche große offene
Gefaße geſchaft und aufgeſtellet werden, um Waſſer darin aufzu—
bewahren, wie auch die Zubringer der Sprutzen hineinzulegen.

J

Damit alles dieſes deſto punktlicher befolgt und alle Unordnung
vermieden werde, ſoll in der Stadt ſowohl, als vor dem Berge das
erſte Mitaglied Unſers Bau-Departements, welches ſich in Bern—
burg befindet, die Oberaufſicht und Anordnung der Loſchungs—
Anſtalten fuhren; in deſſen Abweſenheit aber ſoll in der Stadt
der Stadtrichter und vor dem Berge der Juſtizbeamte deſſen
Stelle vertreten.

d. 55.
Dieſelben muſſen ſich daher auf den erſten Larm auf das ſchleu

nigſte an Ort und Stelle einfinden, und von ihnen, beſonders
von demjenigen, der die Oberaufſicht fuhrt, wird eine gute Di
rection der LoſchungsAnſtalten im Allgemeinen gefodert.

4. 56
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56.

Die Specialaufſicht uber diejenigen, welche zur Herbeyſchaf—
fung der Sprutzen, Haken und ubrigen Feuergerathſchaften be—
ſtimmt ſind, ſoll ſowohl in der eigentlichen Stadt als auch vor dem
ſogenannten Berge der jedesmalige Cammerer haben.

d. 57.
Die Speceialaufſicht uber diejenigen, welche zur Rettung der

Mobilien und deren Bewachung angeſtellet werden, ſoll in der
Stadt ſowohl, als vor dem Berg zuverlaßigen Burgern übertra—

gen werden.
h. g58.

Ferner ſoll in der Stadt und vor dem Berge der Burgemei—
ſter und der jedesmalige Bauherr die Specialaufſicht uber diejeni—
gen haben, welche an den Ort des Feuers Waſſer zu fahren oder
zu tragen beſtimmt ſind.

1. 59.Die Specialaufſeher haben alle zu ihrer Beſtimmung gehori—

gen Anſtalten ſo zu treffen, daß alles, was zweckmaßig iſt, ſchleu—
nig und ohne Verwirrung ordentlich bewirkt werde.

ſ. 6O.
Um ſolches deſto gewiſſer bewerkſtelligen zu konnen, ſollen je—

dem noch funf Unteraufſeher aus der Burgerſchaſft beygeaeben,
und dieſelben reſp. durch die Stadtgerichte und das Amt jederzeit
im voraus beſtimmt werden.

g. G1
Einem jeden Sachverſtandigen ſteht zwar frey, den angeord

neten
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neten Befehlshabern und Aufſehern Rathſchlage und Mittel zur
Hemmung des Feuers anzugeben; es ſoll aber niemand aus eige—
ner Willkuhr, ohne deren Vorbewuſt Anordnungen machen, wel—
che dem, was von denſelben ſchon verfugt worden, entgegen wa—
ren, indem die Erfahrung lehrt, daß dem heilſamen Haupt-End—
zweck nichts mehr hinderlich ſey, als Anordnungen und Befehle
von mehrern, die nicht aus gleichem Geſichtspunct kommen, oder
gar einander widerſprechen.

ſ. 62.
Dagegen ſollen aber auch die Befehlshaber und Aufſeher von

vernunttigen guten Rathſchlagen willig Gebrauch machen, und ſie
ohne uberwiegende Gegengrunde nicht verwerfen.

8G3.
Jeder Hauswirth und Einwohner in der Stadt iſt ſchuldig,

nach Verhaltniß ſeines Standes und ſeiner fur ihn anzuordnenden
Beſtimmung bey dem Feuerloſſchen behulflich zu ſeyn.

ſ. 6Ga.

Keiner darf ſich davon ausſchließen, außer den nachſten, vorzug—

lich unter dem Winde wohnenden Rachbarn, welche ihre eigenen Ge
baude vor dem Flugfeuer zu ſchutzen haben, und ſich mit der Ret—

tung ihrer Mobilien beſchaftigen konnen; jedoch ſind naturlicher—
weiſe kranke und ſchwachliche Perſonen, die nicht arbeiten konnen,
ebenfalls davon ausgenommen.

h. Gg.
Kein Hauswirth darf jedoch ſein Haus aanz leer ſtehen laſſen;

vielmehr muß jemand, beſonders Weibsperſonen und Kinder, zur

Aufſicht zu Haus bleiben. 5. 66.
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Wo mehrere Perſonen in einer Familie zuſammen ſind, muſ—

ſen mehrere zu Hulfe kommen.

ß. 67.
Alle hulfeleiſtende Handarbeiter muſſen ſo viel moglich dienli—

che Gerathſchaften von Hauſe mitbringen; worunter vorzuglich
Gefaße zum Waſſerſchopfen und Tragen verſtanden ſind.

ſ. 68.
Wer deragleichen Gefaße bey einer Feuersbrunſt in der Stadt

zuruckhaltt, heimlich auf die Seite bringt, oder gar herzugeben ſich
weigert, der ſoll ſcharf beſtraft werden.

ſ1. 6GH9.

Wenn bey hartem Froſt Feuer ausbricht, ſo muß in den Brau—
hauſern und bey den Brandtweinsbrennern ſofort Waſſer in Vor—
rath warm gemacht werden, um die Sprutzen aufzuthauen, und
im Gange zu erhalten.

ſ. 70.
Ebchornſteinfeger, Zimmerleute, Maurer, Ziegeldecker, Schmie—
de und dergleichen Profeſſioniſten, deren Handwerkszeug bey dem
Feuerloſchen gebraucht werden kann, ſollen dieſes mit zur Stelle
bringen.

S. 71.
Jedermann in der Stadt, wer Anſpann hat, ohne Ausnah—

me, ſoll bey entſtandenem Feuerlarm ohne Verzug mit dieſem
Anſpann zu Huffe eilen.

 72.



Der Knecht, oder wer es ſonſt iſt, der die erſte Sprutze an—
fahrt, ſoll 2 Rthlr., und der die zweyte bringt 1 Rthlr. zur Be—
lohnung erhalten.

d. 73.
Wer das erſte Sturmfaß bringt, erhalt 16 Gr. Belohnung.

gz. 74.

Außer dieſen anfanglichen Verrichtungen ſoll der Anſpann
hauptſachlich zum Waſſerfahren gebraucht werden.

ſ. 75.
Ein jeder muß deswegen auf ſeinem Wagen hinlangliche Waſ—

ſergefaße mitbringen.

76.

Wer einen Brunnen in der Gegend des Feuers hat, darf deſ—
ſen Gebrauch bey ſchwerer Strafe nicht verweigern, ſondern muß
ſelber noch behulflich dazu ſeyn.

ſ. 77.
Alle Spann- und Handarbeiter, welche zur Hulfe bey das

Feuer kommen, muſſen die Anordnungen der Befehlshaber und
Aufſeher punktlich befolgen, und fleißig ſeyn.

ſ. 78.
Wer ſich ſolchen Anordnungen freventlich widerſetzt, der ſoll

hart beſtraft, und kann dem Befinden nach gleich arretirt werden

ſ 79
Freventlich Faule ſind ebenfalls ſtrafbar.
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vo.

Perſonen, die nicht arbeiten konnen, und vorzuglich Kinder
ſind von dem Feuerplatze, wo ſie nur Hinderung machen, ganzlich

wegzuweiſen.

ſ. vr.
Desgleichen ſind bloße Hinderung machende Zuſchauer, die et—

wa zum Arbeiten nicht wohl konnen angehalten werden, davon
wegzuweiſen.

F. 82.
Die Art, wie das Feuer am geſchwindeſten gedampft werden

kann, iſt lediglich und am beſten aus dem jedesmaligen Local zu
beurtheilen. Folgende General-Regeln ſind jedoch dabey auf alle
Falle zu beobachten.

5. 83.
D Bey jeder Feuersbrunſt muß zu allererſt auf Wind und

auf nahe liegende Gefahr der Ausbreitung, als von Diemen,
Scheunen, Heuboden, Holzhaufen und dergleichen, geſehen und
Ruckſicht darauf genommen werden, daß durch das Flugfeuer die
Flamme nicht verbreitet werde. Ein Theil der Hulfe iſt deswe—
gen zur Beſchutzung der Gebaude, die unter dem Winde liegen,
wie auch zur Vertheidigung oder Wegſchaffung dergleichen gefahr—
licher Gegenſtande, gleich anzuweiſen.

ſ. 84.
2) An einem vom Feuer angegriffenen Gebaude, wenn man

ſieht, daß es dennoch nicht gerettet werden kann, ſollen die Lo—
ſchungsarbeiten nicht unnutz verſchwendet, ſondern ein ſolches Ge—

C2 baude
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baude gleich niedergerifjſen werden; wobey jedoch wohl darauf
Bedacht zu nehmen iſt, daß dem Feuer ja nicht zur Unzeit Luft
gemacht, und dadurch, ehe genug Hülfe zur Hand iſt, die Aus—
breitung befordert werde.

ſ. 85.
3) Dagegen ſoll man inzwiſchen die nahe gelegenen noch zu

rettenden Gebaude mit Sprutzen oder ſonſt vor dem Feuer ſchutzen.

ſ. 86.
4) Wenn der weitern Verbreitung des Feuers nicht anders

Einhalt geſchehen kann; ſo iſt es nicht nur erlaubt, ſondern auch
nöthig, ein oder mehrere noch unangeariffene Gebaude niederzu—
reißen, dem ſich im Falle der Noth Niemand widerſetzen darf.
Damit jedoch kein Mißbrauch oder Uebereilung dabey vorfalle,
ſo ſoll kein unangegriffenes Gebaude anders, als auf Anordnung
deſſen, der die Loſchungs-Direction hat, niedergeriſſen werden,
und dieſer den Befehl dazu nicht eher geben, als wenn er mehrere
Sachverſtandige vorher zu Rathe gezogen, und dieſe ſolches ge—
billigt haben.

ſ. 87.

5) Jm Colliſions-Falle verſteht es ſich von ſelbſt, daß auf die
Rettung eines Gebaudes von großerem Werth, mehrere Sorg—
falt und Muhe verwendet werden muſſe, als auf die Rettung ei—
nes von geringerem Werth.

ſ. 88.
6) Wo es nur immer moglich iſt, muſſen Reihen von den Hul—

feleiſtenden geſtellet werden, welche von den Sprutzen bis zum
Waſſer, und ſo wieder zuruck die Waſſereimer einander zureichen.

5. 89.
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d. 89.
7) Wenn in dem brennenden Gebaude oder auch in der Nach—

barſchaft Flachs, Hanf, Theer, Speck, Oel, Brandwein oder
gar Schießpulver ſich befindet, ſo muß auf deſſen Wegſchaffung
ohne Aufenthalt die ſorgfaltigte Bemuhung angewendet werden.

ſ 9O.
Jm ubrigen werden die zweckmaßigen Anordnungen dem ver—

nunftigen Ermeſſen an Ort und Stelle uberlaſſen.

dq. 9l.
Niemand aus der Stadt darf ſich oder ſein Geſpann der Hul

fe entziehen, ſo lange das Feuer dauert.

d. 92.
Wenn es inzwiſchen lange anhalten ſollte, ſo muſſen die Spe—

cial Aufſeher darur Sorge tragen, daß ſowohl die Handarbeiter,
als auch die Anſpanne zu rechter Zeit einzeln nach Haus gehen,
und ſich darin. abldſen, um ſich zu erholen und den Pferden Futter
zu geben. Es ſoll aber Niemand langere Zeit damit zubringen,
als nothig iſt.

ſh. 93
Auch iſt es in dieſem Falle erlaubt, den Hulfeleiſtenden Pfer—

den auf der Straße Futter zu geben, die aber alsdann ſo geſtellt
werden muſſen, daß der Platz dadurch nicht verenget wird.

ſ. 94.
Auf offentliche Koſten wird den Arbeitern und Pferden aus

der Stadt oder vom Berage nichts gereicht, ſondern Jeder kann
ſich mit Eſſen, Trinken und Futter von Hauſe verſorgen laſſen.

ſ. 9j.



Den Hulfeleiſtenden von andern Orten her ſoll aber, wenn ſie
lanae arbeiten, ſowohl fur die Pferde, als auch fur die Menſchen,
auf Anordnung deſſen, der die Loſchungs-Direction hat, und al—
lenfalls eines Specialaufſehers, ein Maßiges gegeben werden.

ſ. 96.
Es ſoll ſich keiner von den Hulfeleiſtenden betrinken.

ſ. 97.
Auch wird den Gaſtwirthen verboten, bey dergleichen Gele—

genheiten Gaſte zu ſetzen, die Gelage halten; wiewohl es jedoch
jedem frey ſteht, in einem Gaſthofe fur ſein Geld einmal zu trinken.

h. 98.

Wenn Diebereyen bey Feuersbrunſten begangen werden, ſo
werden dieſelben dadurch noch ſtraf barer, als ſonſt.

z. 99
Sobald der Feuerlarm entſteht, muſſen ſammtliche Gardeſol—

daten bey der Bruckwache ſogleich ſich verſammeln, und ſo viele
entbehrt werden konnen, ſind ſodann vom Feldwebel an und in
die Straße, wo das Feuer iſt, zu commandiren, um faule Zu—
ſchauer, jedoch nicht anders als alimpflich zur Arbeit anzuhalten,
diejenigen, welche nicht arbeiten kfonnen, ganz wegzuweiſen, und
Diebereyen nach Moglichkeit zu verhuten, auch gerettete Sachen
zu bewachen.

Cap. 4.
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Cap. 4.

Vorſchriften, was nach geloſchtem
Feuer geſchehen ſoll.

5ðDnach gedampftem Feuer muß alle Vorſicht angewendet werden,
daß es nicht wieder auflodere.

ſ. IOI.
Zu dem Ende muſſen, ſo lange nur noch die gerinaſte Gefahr

obwaltet, angefullte Sprutzen, nebſt andern Feuergerathſchaften,
wie auch Waſſergefaße in erforderlicher Anzahl auf dem Feuer—
platze zuruckbleiben und bereit gehalten werden.

I02.
Desgleichen muß eine verhaltnißmaßige Zahl Arbeiter dabey

bleiben, die jede auflodernde Flamme gleich ausloſchen.

ſ. 103.
Jn der ferneren Folge, wo keine ubereilende Gefahr mehr zu

beſorgen iſt, ſoll an dem Feuerplatze wenigſtens noch ſo lange eine
Wache unterhalten werden, als noch glimmendes verborgenes
Feuer vorhanden ſeyn kann.

d. 104.
Dieſe Arbeiter und Wachter durfen ſchlechterdings ihre Po

ſten
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ſten nicht eher verlaſſen, als bis ſie auf Anordnung der Direction
abgeloſet werden.

ſh loj.
Angebrannte Stroh- und Getraidehaufen, angebranntes Heu

und deraleichen, ingleichen angebrannte Balken oder anderes Holz
ſollen mit gehoriger Vorſicht durch die Feuerhulfe ohne Verzug
an ſichere Orte vor die Stadt gebracht werden.

ſ 1o0obG.

Die offentliche nicht zu verweigernde Feuerhuffe erſtreckt ſich
hierbey ſo weit, als es die Sicherung vor dem Wiederausbruch
eines Feuers erforderlich macht. Sie erſtreckt ſich außer dieſer
Ruckſicht aber nicht auf die bloße Aufraumung der Feuerſtellen,
welche zur Privat-Beſorgung der Eigenthumer gehort.

107.

So weit der Gegenſtand der offentlichen Feuerhulfe geht, ſo
weit ſind die Anſtalten dazu von der Direction und den Aufſehern
zu beſorgen.

ſ§. 10S.
Dem Stadtrichter und Beamten liegt ob, die auswartige Hul—

fe aufzuſchreiben, auch Sorge dafur zu tragen, daß den Auswar—
tigen und Einheimiſchen ihre Feuergerathſchaften zuruckgegeben,
und erſtere, wenn ſie es verlangen, mit Dankbarkeit bezeugenden
Atteſtaten uber ihre geleiſtete Hulfe verſehen werden.

g. 109.

Richt weniger muſſen Stadtrichter und Beamte dafur mit ſor—
gen, daß die offentlichen Feuergerathſchaften der Stadt, durch diejeni—
gen, welchen es obliegt, wieder in gute Berwahrung an Ort und Stel
le gebracht, und die ſchadhaft gewordenen gleich ausgebeſſert werden.

ſ. 110.
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Daß ferner die fur das Anfahren der erſten Sprutze und des erſten
Sturmfaſſes beſtimmten Belohnungen ausgezahit werden u. ſ. w.

9. III.Diejenigen, welche bey dem Feuer vorzuglich und ausgezeich—
net thatig geweſen, ſollen Uns ſelbſt jedesmal namentlich genennt
werden, um ihnen entweder ſelbſt Unſere Zufriedenheit daruüber zu
bezeugen, oder ſie gleich oder gelegentlich dafur zu belohnen.

q. 112.
Der Verluſt, welchen Privatperſonen, oder auch andere aus—

wartige Gemeinheiten an Gerathſchaften oder ſonſt bey einem Feuer
erlitten haben, kann auf deren Verlangen zwar ſpecificiret werden;
jeder ſolcher Verluſt kann aber in der Regel aus offentlichen Fonds
nicht vergutet werden, ſondern in wie fern ſolches wohl zuweilen
geſthehen konne- iſt aus der Betrachtlichkeit des Verluſts, aus den
Umſtanden deſſen, der ihn erlitten, und aus der Beſchaffenheit
der Fonds, woraus allenfalls Vergutung geleiſtet werden ſoll, zu
beurteilen.

g 113.
Schon beym Feuer ſelbſt, und gleich vom Anfang an muſſen

nach Umſtanden die ordentlichen Obrigkeiten in der Stadt und vor
dem Berge darauf mit aufmerkſam ſeyn, ob ſie entdecken konnen,
wodurch das Feuer ausgekommen ſey: insbeſondere aber muſſen ſie
dieſes ſorgfaltig unterſuchen, ſobald dieFeuersgefahr ſelbſt voruber iſt.

114.
Sie ſollen auch nach uberſtandener Feuersgefahr eben ſo ſorg—

faltig unterſuchen, ob und wer ſich etwa Diebereyen oder anderer
ſtraf barer Handlungen dabey ſchuldig geinacht habe.

D Cap. 5.
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Cap. 5.

Von auswartigem Feuer.

S II5558LBenn außerhalb der Stadt eine Feuersbrunſt entſteht, ſo ſollen
nicht allein Sprutzen, ſondern auch Wagen mit Waſſergefaßen und
eine hinlangliche Zahl Arbeiter dahin zu Hulfe geſchickt werden.

ſ§. 116.
Dieß iſt zu verſtehen, wenn das Feuer an einem Orte im Lan—

de, oder außerhalb deſſelben nicht allzuweit entfernt iſt.

d. 117.
An jeden Ort im Unterfurſtenthum, und an jeden nicht uber

eine Meile entfernten Ort außerhalb Landes, muſſen alle vorhan
dene Sprutzen, bis auf eine Sprutze, welche zur Sicherheit der
Stadt beſtandig da bleiben ſoll ingleichen von dem in der Stadt
befindlichen Anſpann die Halfte, ferner Wagen mit Waſſergefaſ—
ſen, etliche Feuerleitern und Feuerhaken, und wenigſtens z0 Hand
arbeiter abgeſchickt werden.

118.
Wenn eine Feuersbrunſt in weiterer Entfernung uber eine

Meile entdeckt wird, ſo muß vorerſt moglichſt unterſucht werden,
wo ſolche iſt. Ware der Ort nicht allzuentfernt, und wahrſchein—
lich, daß man noch wurkliche Hulfe leiſten könne; ſo muß wenig—
ſtens eine Sprutze mit den gehorigen Handarbeitern und zwey
Wagen mit Waſſergefaßen zur Hulfe geſchickt werden.

h. 1 19
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q. 119.
Die Stadtaerichte ſollen in der Stadt, und das Amt vor dem

Berge im voraus durch Reihordnung beſtimmen, wer in ſolchem
Falle ſchuldig iſt, vor die Sprutze zu ſpannen, mit Waſſerwagen
abzufahren, und mit Handarbeit Hulfe zu leiſten. Ueber dieſe
Beſtimmung muß beſtandig eine Liſte gefertigt ſeyn, und jeder Ab—
gang ſogleich erſetzt werden.

ſ. 120
Den an andere Orte abgehenden Handarbeitern muß der Land—

richter und ein oder mehrere Unteraufſeher mitgegeben werden,
die ſolche in Ordnung erhalten, und bey eigener Verantwortung
dahin ſehen, daß den Nachbarn durch die Hulfe kein Schaden ge—
ſchehe, ſondern wahrer Nutzen geſtiftet werde; wie auch daß die
Gerathe in acht genommen und wieder zuruckgebracht werden.

Sſ. 121.
Diejenigen, an welchen die Reihe ſteht, durfen ſich hierbey

nicht ſaumig erzeigen, noch gar mitzugehen verweigern.

ſ§. 122.
Wenn jedoch der Anſpann, an welchem die Reihe zum Spru—

tzenfahren ſteht, nicht zu Haus oder nicht gleich bey der Hand wa—
re, ſo muß jeder andere, der in der Liſte folgt, vorſpannen.

123.
Damit die Handarbeiter zeitig genug an Ort und Stelle kom—

men konnen, ſo iſt es ihnen erlaubt, ſich auf die Waſſerwagen auf—
zuſetzen. Die Anſpanner durfen ſolches nicht verweigern.

g. 124.
Die Sprutzen ſind aber mit zu vielen Leuten durchaus nicht zu

D2 be
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beſchweren: worauf der jedesmal dabey befindliche Sprutzenmei—
ſter acht haben ſoll.

d 1295.
Wer zuerſt ein Feuer außerhalb der Stadt und des Berges

entdeckt, der ſoll gleich bey den Stadtgerichten, dem Amt, oder
einer andern obrigkeitlichen Perſon die Anzeige davon machen.

d 126.
Hierauf ſoll, wenn es in Unſerm Lande iſt, gleich mit der klei—

nen Glocke geſturmt werden.

ſ. 127.
Der Thurmwachter ſoll jedoch, wenn er ein Feuer an einem

Orte im Lande gewahr wird, folches nicht erſt anzeigen, ſondern
er muß ſeiner Jnſtruction nach ohne Anfrage mit der kleinen Glocke
ſturmen, und den Ort, wo es brennt, durch Rufen bekannt machen.

9 128.
Wenn das Feuer in der Nachbarſchaft außer Unſerm Lande iſt,

ſo muß der Thurmwachter auf dem Stadtkirchthurme mit dem ge—
wohnlichen Horn die Zeichen geben, und des Nachts eine brennen—
de Laterne, bey Tage aber eine Fahne nach der Gegend des Feuers
aushangen, auch den Ort oder die Gegend ſofort an die Bruck—
wache anzeigen, welche es weiter zu melden hat.

129.
Sobald auf einFeuer außerhalb Landes geſturmt, oder das Zeichen

vom Thurm gegeben wird, muß jeder ohne Verzug zu dem Orte
ſeiner Beſtimmung eilen, wo jeder zu warten hat, bis er von den
Aufſehern die Anweiſung zum Abmarſch erhalt, damit die Hulfe in
der Ordnung und mit Nachdruck an den Ort der Sefahr ankomme.

5. 130.
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ſę 1530.
Die Handarbeiter ſind mit Feuereimern zu verſehen, und wo

zu vermuthen iſt, daß auch Feuerhaken und Leitern zu gebrauchen
waren, ſollen dergleichen ebenfalls mitgeſchickt werden.

z. 131.
Den Stadtgerichten, dem Amte und insbeſondere den Magi—

ſtratsperſonen wird es zur Pflicht gemacht, darauf ernſtlich zu
halten, daß hierbey alles ordentlich und ſchleunig zugehe.

ſ. 132.
Zu ſolchem Ende muſſen Stadtrichter und Beamter die abge—

ſchickte Hulfe bemerken, und die Aufſeher muſſen die fehlenden und

zuruckbleibenden zur Beſtrafung auſſchreiben.

ſ. 133.
Die Hulſe, welche auswarts geht, darf nicht cher zuruckkeh—

ren, als bis das Feuer geloſcht iſt.
ſ. 134.

Wenn jedoch ein Feuer im Lande lang dauert, ſo ſollen Anſpann
und Handarbeiter, nach Ablauf der erſten 6 Stunden abageloſet
werden, und die Beamten und Megiſtratsperſenen ſollen Sorge
tragen, daß ſowohl friſche Mannſchaft als Anſpanne zu rechter
Zeit abgeſchickt werden.

ſ. 135.
Nach dem Abloſen muß der Aufſeher ſeine bey ſich gehabte

Manuſchaft und Spannwerk wieder durchſehen, die fehlenden auf—
ſchreiben und zur Beſtrafung anzeigen.

ſ. 136
Wenn Sprutzen oder ſonſtige Hulfe zu einem auswartigen

Feuer
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Feuer aus der Stadt abgegangen, ſo ſoll die Vorſicht mit dem
Feuer und die Aufſicht, daß niemand unvorſichtig damit umgehe,
verdoppelt werden.

ſ. 137.
Die von einem auswartigen Feuer zuruckkehrende Hulfe ſoll

ſich mit einem Atteſt uber ihr Verhalten verſehen laſſen.

Cap. 6G.

Beſtimmung der Strafen auf vor—
kommende Vergehungen.

yLVer das BauDepartement von der Anlage eines neuen Baues
nicht zeitig genug unterrichtet, nicht feuerveſt bauet, oder die we—
gen Feuergefahrlichkeit vom Bau-Departement gemachten Erinne—
rungen nicht achtet, ſoll angehalten werden, das feuergefahrliche
Stuck des Gebaudes wieder einzureißen, und feuerveſt zu bauen.

ad d. 5.
Wer eine auferlegte Reparatur oder befohlne Aenderung eines

feuergefahrlichen Gebaudes unterlaßt, auf deſſen Koſten ſoll ſolche
von Obrigkeitswegen in Stand geſetzt werden. ad d. 8.

Wer ſeine Schornſteine nicht feaen laßt, auf deſſen Koſten
wird ſolches verfugt, und derſelbe zahlet noch doppeltes Fegelohn

zur Strafe. ad h. 13. Wer
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Wer die Schornſteine naher als 4 Fuß mit brennbaren Sa—
chen belegt, giebt 12 Gr. Strafe. ad d. 15.

Wer Aſche und Kohlen an feuergefahrliche Orte legt, giebt

12 Gr. Strafe. ad d. 16.
Wer mit Licht bey Theer, Pech, Flachs, Hanf oder Terpen—

tin gehet, giebt 2 Gr. Strafe; wer aber mit Licht oder Laternen
bey Pulver geht, zahlt 5 Rthlr. ad d. 17

Wer bey Licht verbotene Flachsarbeiten vornimmt, giebt 16

Gr. Strafe. ad 9. 18.
Wer Flachs in der Kuche, bey Oefen, oder Backoffen dorret

5 Rthlr. ad d. 19.
Wer auf Straßen oder Hofen Taback raucht 12 Gr.; wer

aber in Scheunen oder andern gefahrlichen Orten Taback raucht,

2 Rthlr. ad h. 21.
Wer an ſolchen Orten einePfeife in der Taſche hat, 8Gr. ad d. 22.

Wer in Gebauden oder deren Nahe ſchießt, 8 Gr. ad d. 24.
Wer bey Ausbruch eines Feuers ſolches verheimlicht, und nicht

Larm macht, 2 bis 5 Rthlr. ad d. 45.
Wer die herbeyeilende Hulfe nicht einlaſſen will, z bis 10 Rthlr.

ad d. 46G.
Wer bey einer Feuersbrunſt bey Nachtzeit kein Licht in das auf

die Straße gehende Fenſter ſetzt, zahlt die Strafe vong Gr. ad d. 49.
Sprützenmeiſter und andere Aemter, die nicht gleich zu ihren

Geſchaften gehen, 12 Gr. ad h. gJo.
Wer Gefaße und Gerathſchatten, die erfordert werden, zu—

ruckhalt, 2 Gr. auch nach Umſtanden mehr oder weniger. ad d. G8.
Wer Anſpann vorenthalt, fur jedes Pferd 1 Rthlr. ad h. 71.
Wer einen Brunnen verweigert, 5 Rthlr. ad 8. 76.

Wi—
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Widerſetzlichkeit wird mit Gefangniß oder gar Zuchthaus be—
ſtraft. ach h. 78.

Faulheit mit Gefangniß. ad d. 79.
Wer ohne Anordnung etwas niederreißt, ſoll den Schaden erſe

tzen. ad d. 86.
Wer ſeinen Poſten ohne Erlaubniß verlaßt, fur die Perſon

16 Gr. und fur ein Spann 2 Rthlr. ad ſ. 91 und 92.
Wer ſich beym Feuer betrunken finden laßt, giebt 12 Gr. ein

Unteraufſeher 1 Rthlr. ad g. g6.
Gaſtwirthe, die in ihren Gaſthoöſen wahrend des Feuers Ge—

lage halten laſſen, 2 Rthlr. ad d. 97Wer Anſpann zu auswartiger Hulfe verweigert, fur jedes

Pferd 1 Rthlr. ad dh. 121.
Wer beordert iſt, an andere Orte mitzugehen, und es nicht

befolgt, 12 Gr. ad d. 121.
Wenn der Thurmwachter aus wurklicher Nachlaßigkeit ein

Feuer in der nahen Nachbarſchaft nicht zeitig meldet, 2 Rthlr.
ad ſ. 127 und 128.

Wer von auswartiger Hulfe vor der Abloſung zuruckgehet,
12 Gr. ad ſ. 134.

Alle ubrige Vergehungen ſind nach dem Ermeſſen der Obrig—
keit, und nach Befinden der Umſtande zu beſtrafen.

Der Denunciant einer jeden Vergehung ſoll, wenn er es ver—
langt, die Halfte der Strafe erhalten; die andere Halfte, oder
wenn der Denunciant jene nicht nehmen will, die ganze Strafe,
wird zur Orts Feuergerathſchafts-Caſſe gezahlt.

Balienſtedt den Gten Juli 1791.

Friedrich Albrecht, Furſt zu Anhalt.
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